
  

Ursprung, Gliederung

„Germanen“ ist die Sammelbezeichnung für Stämme und Völker in Südskandinavien und im Bereich der
unteren Elbe, die der indogermanischen Sprachfamilie angehörten, sich aber von den benachbarten,
ebenfalls indogermanischen Kelten, Slawen, usw. durch Kultur, Religion und Sprache unterschieden.

Um etwa 500 vor Chr. hat sich das Germanische (auch Gemeingermanische genannt) aufgrund großer
Veränderungen im Lautsystem und im Formenbau von den anderen indoeuropäischen Sprachen getrennt
(erste – oder germanische – Lautverschiebung ).

Bis zu dieser Zeit haben sich die Germanen bis an den Rhein und zu den deutschen Mittelgebirgen
ausgebreitet. Weitere Wanderungen führen zur Aufspaltung in verschiedene Stammesgruppen und
entsprechende Stammesdialekte, die grob in 3 Gruppen geteilt werden:

Nordgermanisch, Westgermanisch und Ostgermanisch.

Nordgermanen in Skandinavien, von wo aus sie später Island und die Faröer-Inseln besiedelten.
Die heutigen nordgermanischen Sprachen sind Dänisch, Norwegisch, Schwedisch und Isländisch
(nicht auch Finnisch!).
Westgermanische Stämme und Sprachen. Hieraus sind u.a. Englisch, Friesisch, Niederländisch,
Hochdeutsch und Niederdeutsch hervorgegangen.
Ostgermanen (vor allem die Goten, Burgunder und Wandalen), die an der Oder und Weichsel
siedelten und während der Völkerwanderung (unter dem Druck der eindringenden Hunnen) durch
ganz Europa zogen, hierbei auch Rom eroberten und Reiche im Ganzen Mittelmeerraum (bis nach
Tunesien) und am schwarzen Meer gründeten.

  

Die verschiedenen Zweige der germanischen Sprachfamilie sind somit das Resultat der Wanderungen
germanischer Stämme, die im 1. Jahrtausend vor Chr. in Nordeuropa lebten.

Das Altgermanische ist im wesentlichen rekonstruiert, schriftliche Aufzeichnungen gibt es kaum, und auch
nur aus wesentlich späterer Zeit.

Einige germanische Wörter sind uns von lateinischen Autoren überliefert, und skandinavische
Runeninschriften finden sich ab dem 3. Jahrhundert nach Chr.

 Unsere Kenntnisse über die Germanen verdanken wir vor allem römischen Schriftstellern, wie Caesar,
Plinius, Tacitus, usw. Ihre Berichte enthalten auch einzelne germanische Begriffe (z.B . urus (Auerochse);
glesum (Bernstein, vgl. deutsch „Glas“), ganta (Gans); sapo (Schminke, vgl. deutsch „Seife“)

 Schriftliche Sprachzeugnisse gibt es erst aus relativ später Zeit. Das früheste erhaltene Schriftdenkmal ist
die gotische Bibel des Bischofs Wulfila (um 350 n.Chr.). Angelsächsisch und Althochdeutsch sind seit
dem 8. Jahrhundert belegt; die ältesten Formen der skandinavischen Sprachen datieren aus dem 12.
Jahrhundert. 



Bedeutung der germanischen Sprachen

Germanische Sprachen werden heute als Muttersprache von über 500 Millionen Menschen gesprochen,
was vor allem auf die Folgen der Kolonisierung und die weltweite Bedeutung des Englischen
zurückzuführen ist.

  

Es ergibt sich folgende grobe Einteilung:

bis ca. 500 v. Chr. Indoeuropäisch
bis ca. 500 n. Chr. Germanisch
ab ca. 500 n. Chr. Deutsch, nämlich:
bis ca. 1050 Althochdeutsch
bis ca. 1350 Mittelhochdeutsch
bis ca. 1650 Frühneuhochdeutsch
1650 bis heute Neuhochdeutsch

  

In Kürze

Es gab also bei der Entwickung des Deutschen (vom Indoeuropäischen über das Germanische) 2
Lautverschiebungen:

1. die erste (um 500 vor Chr.), durch die sich das Germanische von den anderen indoeuropäischen
Sprachen abhob und eine eigene Sprachgruppe (die germanischen Sprachen) bildete

1. die zweite (um 500 nach Chr.). durch die sich das Deutsche von den anderen germanischen
Sprachen abhob und eine eigene Untergruppe (das Deutsche) bildete.

  

Einzelne germanische Sprachen

Die heute am weitesten verbreiteten Sprachen, die aus dem germanischen Zweig des Indoeuropäischen
hervorgegangen sind, sind die englische und die deutsche Sprache.

Wegen ihrer Bedeutung werden die Entwicklung des Englischen und die weitere Entwicklung der 
deutschen Sprache jeweils in einem eigenen Gliederungspunkt vertieft dargestellt.
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